
Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Herausgeber: Vereinigung Freundinnen und Freunde der Neuen Wege

Band: 75 (1981)

Heft: 11: 75 Jahre Neue Wege : Erbe und Auftrag ; Begegnung und Zeugnis

Artikel: Begegnung und Zeugnis : was ich von Leonhard Ragaz gelernt habe :
Hoffnung auf eine neue Welt der Gerechtigkeit ; Die zerstörerische
Macht des Krieges - Erfahrungen mit der Roten Armee ;
Militärverweigerung - ein symbolisches Zeichen

Autor: Zürrer, Hansheiri

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-142953

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-142953
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


HANSHEIRI ZÜRRER

Was ich von Leonhard Ragaz gelernt habe

Hoffnung auf eine neue Welt der Gerechtigkeit

Das Buch «Die Bergpredigt Jesu» war nicht das erste Buch von Leonhard

Ragaz, das ich in die Hände bekam, aber es wurde für mich zum
wichtigsten, weil es mich unter besonderen Umständen erreichte.
Während des Winters 1944/45 war ich im Gebiet von Danzig tätig als
Mitarbeiter der Kriegsgefangenenhilfe des Weltbundes CVJM/YMCA.
Bevor die Verbindung mit der Außenwelt infolge der Kriegsereignisse
abgebrochen war, erhielt ich unter der letzten Post aus der Schweiz,
als Drucksache und von der deutschen Zensur geprüft, besagtes
Buch. Offensichtlich war es wegen seines Titels vom Zensor als harmlose

religiöse Schrift taxiert worden, entsprechend dem damals auch
in den deutschen Kirchen selber noch weit verbreiteten Mißverständnis,
daß die Botschaft Jesu nur das persönliche Leben des Einzelnen
betreffe und mit Politik nichts zu tun habe. Auf jeden Fall stärkte die
Lektüre dieses Buches in mir die Hoffnung auf das Heranrücken einer
neuen Welt der Gerechtigkeit.

Die zerstörerische Macht des Krieges —
Erfahrungen mit der Roten A rmee

Zunächst jedoch war es die Rote Armee, die heranrückte, mit Ungeduld

erwartet von den Tausenden von Kriegsgefangenen und
Zwangsarbeitern, und mit ihnen auch von mir. Sie würde die lang ersehnte
Freiheit bringen, das Ende des Krieges und des Unrechts. In der
Karwoche ist es endlich so weit: in einem von Bomben stark zerstörten
Vorort von Danzig dringt der erste russische Soldat in unser Haus
ein, mit vorgehaltenem Gewehr und aufgepflanztem Bajonett! Wie er
erfährt, daß mein Freund ein französischer Deportierter ist, umarmt
er ihn als Bruder und Befreier. Meine Begeisterung ist groß. Doch die
Enttäuschung folgt wenige Zeit darnach und ist gerade wegen meiner
anfänglichen Begeisterung umso größer. Beim Versuch, mit zwei
weiteren Rotarmisten zu reden, muß ich mit Entsetzen feststellen, daß ich
da brutalisierten Typen gegenüberstehe, die es nur auf Frauen
abgesehen haben. Auch spätere Eindrücke und Berichte verstärkten mein
negatives Bild der vorrückenden Russen.

Etwa vier Monate später konnte ich am Ferienkurs der «Religiössozialen

Vereinigung» in Weesen teilnehmen. An einem Abend gab
Leonhard Ragaz einen Ueberblick über die Weltlage. In der anschließenden

Diskussion berichtete ich über meine enttäuschenden Erlebnisse
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mit russischen Soldaten. Die Antwort, die ich darauf vom Referenten
erhielt, habe ich nicht vergessen. Sie hat mir später immer wieder
geholfen. Ragaz sagte etwa folgendes: Wenn Russen, die ihrem Charakter

nach schnell zu Versöhnung und Verbrüderung bereit sind,
durch den Krieg gewalttätig und brutal wurden, so zeigt das nur das
Ausmaß der zerstörerischen Macht des Krieges. Es wäre darum
verkehrt, einfach die Russen anzuklagen. Vielmehr sollten wir unsere
eigene Verantwortung erkennen, daß wir es nicht vermochten, den
Krieg zu verhindern.

Militai Verweigerung — ein symbolisches Zeichen

Ein Jahr nach dieser Begegnung mit Ragaz entschloß ich mich, die
Militärsteuer nicht mehr zu bezahlen, wohl wissend, daß dies nicht
mehr als ein symbolisches Zeichen sein konnte, jedoch im Vertrauen
darauf, daß auch von solchen Zeichen eine Wirkung ausgehen kann.
Mehr noch als von Karl Marx habe ich von Leonhard Ragaz gelernt,
die Welt nicht einfach so anzunehmen, wie sie ist, sondern — trotz
allen Enttäuschungen und Rückschlägen — immer wieder an ihre
Veränderbarkeit zu glauben.

BERTHE WICKE

«Neue Wege» und Dritte Welt
Aus zwanzigjähriger Arbeit für die Zeitschrift

Der Aufforderung zu einem Beitrag über die zwanzig Jahre meiner
Zugehörigkeit zur «Redaktionskommission» der «Neuen Wege» kann ich
wohl am besten entsprechen, wenn ich einen kurzen Ueberblick gebe,
wie und in welchem Zusammenhang wir zu den Problemen der Dritten
Welt Stellung genommen haben. Nach dem Beschluß der
Mitgliederversammlung im Februar 1957, Hugo Kramer weiterhin das
Vertrauen zu schenken und ihn um die Weiterführung der monatlichen
«Weltrundschau» zu bitten, fiel die Verantwortung für die Gestaltung
der «Neuen Wege» auf Paul Furrer und mich. Daß ich, als Nicht-Theologin,

für den religiösen Teil verantwortlich war, hat mich von Anfang
an schwer belastet. Durch Briefe an verbliebene Pfarrer-Abonnenten,
durch Uebersetzungen von Predigten französischer und italienischer
Gesinnungsgenossen (H. Roser, G. Casalis, T. Vinay), durch
Anhören von Radio-Predigten und durch Predigtbesuche bei jüngeren
Pfarrern war es jedoch möglich, die «Neuen Wege» jeden Monat mit
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